ton ihnen 50 Perſonen. 


Dienſtag, 
am 27. Maͤrz 
1838. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welch das Blatt für den Preis 
von 2213 Sgr. pro Quartal 
aller Orten fran eo lies 
fern und zwar drei Mil wò- 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fuͤr die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Die Salzburger Emigranten in Danzig. 
(S h Ku ß.) 


Ihre Reiſe traten fie den 29. Jul., Morgens um 8 

Uhr, an, nachdem ihnen M. Nathanael Becks beym Früh- 
ücke den göttlichen Seegen darzu gewünſchet batte. Sie 
logen durch die Stadt zum Langgartſchen Thore hinaus, 
und die Cavallerie begleitete ſie ebenſo, wie ſie dieſelben 
eingehohlet batte. Einige Vorfieber aber waren voraus ger 
ahren und batten 2 bedeckte Rüſtwagen mit Victualien zu 
ch genommen, 
hu Teich⸗Gräffen Gert Lan. In Groß-Zünder aber trans 
en fie, und der daſige Prediger, M. Joh. Moneta tractirte 
Des Abends famen fie nach Leg: 
au, wo fie wiederum bewirthet wurden, und in den Shens 
nen ihr Nachtlager balten. Weil nun der Weg im Wer 
er, ſowobl wegen des vorigen Regens, als auch der dar- 
auff erfolgten Hitze, fo hockricht und zum Gehen unbequem 
ar, fo muſten die Bauern denſelben eben machen. Den 
dieſes genoſſen unſere Emigranten noch ein Frühſtück, 
und begaben ſich hernach an das Ufer der Veichſel. Hier 
fanden fidh auch M. Barth. Hauck, Prediger zum Pocken⸗ 
boufe, und M. Joh. Moneta, Pfarrer zu Groß Zünder, ein, 
welche den Seegen über fie ſprachen. 
die Weichſel mit 2 Fähren und einem Gallert. An der 
andern Seite des Uiers ſtanden 100 Preuß iſche Reuter, 
welche zu dem Blanckenſeciſchen Regimente gehörten und fie 
weiter begleiten ſellten. Die Ucberfahrt verweilte ſich bis 


i 


Das Miitagsmahl hielten fie in Wotzlaff 


Man ſetzte ſie über 


gegen Mittag. Das Fährgeld aber zahlten die Vorſteher, 
wie auch alles Uebrige, was ſie verzehret hatten, ſo lange 
ſie ſich auf dem Boden der Stadt Dantzig befanden. Alles 
zuſammen belieff ſich auf 3759 Fl. 9 Gr. 9 Pf., welches 
man von den Collecten-Geldern nahm, die an den Kirchthü⸗ 
ren vor ſie waren geſammelt worden. 

Verlangt Jemand zu wiſſen, wie man ſie allhler ges 
ſpeiſet hat, ſo konnen wir Folgendes davon melden: 

Am erſten Tage bekamen ſie bey ihrer Ankunfft eine 
kalte Schale, nebſt einer Proviſion von Kirſchen. Zur 
Mahlzeit gab man ihnen Haber, Grütze und Kalb- u. Lamm⸗ 
Fleiſch mit Keulchen. Den 2. Tag hatten ſie zu Mittage 
eine gute Suppe mit etwas gekochtem Fleiſch und 54 Rin⸗ 
der-Braten. Des Abends aber genoſſen fie Reis mit Milch 
und Schöpſen⸗Fleiſch mit Rüben. Des 3. Tages ſpeiſelen 
fie zu Mittage Erbſen mit Wurſt und Grapen-Braten mit 
Piſchke. Am Abende aber tractirte man fe mit dick yes 
kochter Buchweitzen⸗Grütze, dabey man rohe ſüße Milch aufs 
ſetzte, wie auch mit Darſch und gelben Möhren. Zum Früh⸗ 
ſtücke bekamen fic, vor ihrem Abzuge eine Wafler » Suppe, 
die, nach ihrer Art, mit gebranntem Mehl gekocht war, und 
trockene Flindern, nebſt Butter und Käſe. In Wotzlaff 
aßen ſie zu Mittage kalte Milch mit Weiß⸗Brodte, wie auch 
kalt Rindfleiſch. Und zu Letzkau genoſſen ſie des Abends 
Schwaden⸗Grütze mit Milch und Schöpſen-Fleiſch ſauer mit 
Kummel gekocht. Das letzte Frühſtück aber beſtand in Milch, 
Käfe und Brodt. Auf den Weg bekamen fie, was an 
Grutze, Metzl, Käſe und Brodt übrig blieben war, auch 
Speck, einige Schinken und Rocken Zwieback, desgleichen 
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auch über hundert Citronen. Bier erhielten fie fo 
viel, als ſie nur begehren konnten. Man gab ihnen auch 
bey allen Mahlzeiten Franz» Wein, davon fie vier 
Drbofft ausgetrunken haben. Was aber in Letzkau noch 
übrig blieb, füllte man in ihre Fläſchlein, die ſie auf der 
Reiſe mit ſich genommen. Ihre Pferde haben in der Stadt 
6 Fuder, in Wotzlaff eine große Fuhre, und in Letzkau 3 
Fuder Heu verzehret, worzu noch in Allem 6 Laſt Haber 
kamen. 

Man bemerckte an dieſen Leuten eine große Gedult, 
freudige Standhafftigkeit, ungezwungene Andacht im Beten 
und Singen, wie auch Liebe, Zufriedenheit und Aufrichtig— 
keit. Daher haben ſie faſt Aller Gewogenheit an ſich ge— 
zogen. Wenn ſie in der Stadt auf den Straßen giengen, 
fo ruffte man fie häuffig in die Häuſer, und ſchenckte ib» 
nen Geld, nebſt vielen andern Sachen. In der Schießbude 
that man desgleichen. Die Kaufleute von der Cramer⸗Juufft 
legten 800 Fl. zuſammen, und ihre Diener 400 Fl., welche 
man am 28. Jul. Abends unter die Salzburger austheilte. 
Daron bekam jede Perſon einen halben Gulden. Das Ues 
brige gab man denen Vornehmſten unter ihnen, damit es 
zur Verpflegung der Kranken angewendet würde. Von der 
nen Tiſchlern gaben die Meiſter 100 Fl. und die Geſellen 
50 Fl., wofür ſie Bibeln und andere geiſtreiche Bücher 
kaufften, und des Morgens vor ihrem Abzuge unter ſie 
austheilten. Eine unbekannte Perſon überſandte eine gute 
Parthie neuer gebundener Bücher, ſo man ihnen alsbald 
überreichte, und 3 ſtarcke Päcke ungebundener. Dieſe letz⸗ 
tern gab man dem Candidato, der ſie auf der Reiſe er⸗ 
bauete, und Afrael Chriſtian Gronau genennet wurde. Er 
bekam auch darzu noch 30 Fl. au Gelde, damit er fie in 
Königsberg einbinden liefe, und fie dieſen Emigranten ger 
theilt würden. Andere ſchenckten ihnen ungeſchnittene, Ane 
dere geſchnittene Linnen, und noch Andere Hemden. Einige 
gaben Strümpfe, Einige Seiffe, und Einige eine Parthie 
Tuch zu Kleidung. Ein gewiſſer Bürger verehrte ihnen eis 
nen Orbofft Franz Wein, und ein Gewürtz⸗Händler 200 
Düten, darinnen fih Neis und Gewürtze befand. Das 
meiſte aber bekamen fie am Gelde, welches fie reichlich er- 
langten, wenn ſie zu Tiſche ſaßen, oder auf dem Platze 
herumgingen. Nicht nur Evangeliſch Lutheriſche, ſondern 
auch Reformirte, Mennoniſten, Juden und gar einige Pas 
piſten haben ſich mildreich gegen ſie bezeiget. Als ſie durch 
die Stadt zogen, ſchenckte man ihnen noch Vieles und warff 
es ibuen auf die Wagen. Die Hertzogin in Churland bir 
fand ſich in Wotzlaff und ließ ihnen auch Geld austheilen. 
Desgleichen that auch ein Churländiſcher von Adel, der in 
der Stadt feine Wohnung bat. 

Die Salzburger nahmen diefe Woblthaten mit vielem 
Danke an, und wünſchten denen Dantzigern dafür tauſend⸗ 
fachen Seegen. In Letzkau ſetzte einer von ibnen, welcher 
Hans Hayer hieß, im Nahmen Aller eine ſchriftliche Dank— 
ſagung auff, welche die Vorſteher in die Stadt brachten, 
und die auch am 1. Auguſt in der Ratbſtube iſt verlefen 
worden. Dieſer Hayer befand ſich zwar bei einem andern 
Hauffen. Doch weil er fih in Berlin etliche Tage aufhal⸗ 


ten muſte, hat er ſich zu dieſem Zuge geſellet. — Gelobet 
ſey der Herr, der auch allbier die Herzen ſo kräfftig gerih 
ret hat, daß fie unſern Salzburgern auſſerordentliche Wohl 
thaten erwieſen. Er überſchutte fie dafur mit tauſendfa' 
chem Seegen und laſſe ſie auch an jenem Tage die auge! 
nehme Stimme hören: 

Was Ihr gethan babt einem unter dieſen meinen 

geringſten Brüdern, das habt Ihr mir gethan. 

het ein zu eures Herrn Freude! 


Wilbelm Müller 


Weibliche Capricen. 


Was, glaubt man, gefällt mir am meiſten bei elner 
jungen, ſchönen Frau? .... Verſiand, Liebenswürdigkeit, 
Herzensgüte .... nicht wahr? Mein, falſch gerathen! 
gefallen am meiſten — die Capricen! Sie ſind nich 
bei Sinnen! böre ich von allen Seiten mir zurufen. Da 
wäre ja ein wahres Unglück, ein Leiden, eine Marter .. 
Falſch und bundert Mal falſch! Weibliche Capricen g- 
fino etwas Entzückendes! Sie find, was im Wein di 
Blume, in Speiſen der haut goùt, in den Künſten gr 
ziöfer Eigenſiun, in Büchern oder einzelnen Artikeln det 
Witz. Nur bitte ich, Capricen nicht mit Bosheit, ſtarrem 
Eigenſinn und Widerſpruchsgeiſt zu verwechſeln. Das ii 
etwas Anderes! Man behauptet, daß an einem ſchonen 
Frauenzimmer Verſtand, Liebenswürdigkeit und Herzens ale 
gefallen. Schon! Capricen find aber nichts Anderes, al 
ein Gemifc aller dieſer Eigenſchaften in romantijct 
Form, d. h. in einer Form nach Willkühr. Zeigen ſich Ver 
fiand, Liebenswürdigkeit und Herzensgüte nur immer in de 
nämlichen Rahmen des Auftandes, immer in den gleichen 
edeln Verhältniſſen, fo konnen uns ſolche Eigenſchaften wo 
gar die Schöubeiten der Statuen Canova's und Thotwald“ 
ſen's oder der Gemälde Raphael's darſtellen — aber hier 
iſt immer nur Marmor und Leinwand! Capricen dagegen 
— find Leben! In den Capricen des Verſtandes, der Lie“ 
benswürdigkeit und der Herzensgüte — lebt, bupſt, ſpringt, 
ſpricht, ſingt, lacht und weint es, und dieſes mannigfaltig, 


immer anders charakteriſirte Leben iğ es, was unſeren Vet, 


ſtand und unſer Herz an ſich zieht. Die Capricen im z 
ben einer Schonen gleichen den Strableubrechungen l 
Regenbogen, tem Spiele der Sonnenlichter auf Blumen. 
Woher ſtammt der Name Gapricen? Von den 31 
mern. ... O weh! das fangt an, ſchwerfällig zu werden 
Wer wird uns von den Griechen und Römern befreien 
Aber was iğ zu machen! Wenn von etwas Gutem ie. 
Rede it, muß man fih unumgänglicher Weiſe zu den Or 
chen und Nomern wenden. Freilich die Pedanten le 
in's Leben riefen und gerade deßbalb in's Leben riete 
weil jie keine Pedanten waren, weil ſie die Buchdrucke 
kunſt nicht kannten, die dem Pedantismus die Mittel d 
bietet, das Talent durch Gelehrſamkeit zu unterdrücken. 
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dis und wenn man mich auch für einen Pedanten er- 
dur ſollte, muß ich meinen Vortrag mit Griechen und 
11 pn beginnen, Ja, 
die Bee ſtammt eben fo ſehr von den Römern her, als 
— der Dem. Taglioni ron den Griechen, im Geiſte 
een s, der Charitinnen und der Grazien. Daß das 
einiſche Capra Ziege bedeutet, iſt Ibnen bekannt; wenn 
nn aber nod) Feine andere Natur faben, als auf Kamen⸗ 
en ſtrow, in Pergula oder in Zarsfoje-Sele, ſo begreifen 
dle es nicht, wenn ich Ihnen fane, daß es auf der Welt 
ichs Braziöferes giebt, als das Tandeln einer kleinen Ziege. 
us muß man auf den Alpen, den Apenninen und den 
hreugen ſehen. Wie niedlich fpringen junge Ziegen von 
fen zu Felſen, wie reizend ſpielen fie mit einander! Je- 
er Veſitzer einer Heerde, jeder Hirt, jede Hirtin, die Sohne 
ind Tochter der Hauseigenthümer haben ibre Favorit. Zickel⸗ 
en, mit denen fie ſpitlen, die fie eigenhändig füttern mit 
tot, mit dem duftenden Capriſolium und mit Kapern⸗ 
lattern. Keine italieniſche oder ſpaniſche Schöne, kein ita— 
lieniſcher Bandit, kein ſpaniſcher Schleichbändler wird böſe, 
wenn eine junge Ziege mit Hörnern und Fusen fie angreift, 
einen mit Bar dern geſchmückten Hut zerreißt oder ein Ge⸗ 
fuß mit Milch umſtößt. Die Ziege meint es nicht böſe; 
ts iſt bei ihr ein Spiel, ein Capriccio, eine Caprice. Ein 
“piel amüſirt, und wofür man den guten Efel prügelt, da⸗ 
für ſtreichelt man ein Zickelchen und erlaubt ihm, die Hán- 
e, ja auch wohl den Mund, zu lecken! Alles dieſes fab 
lch ſchon vor ſehr langer Zeit in der Natur, und ich begriff 
es damals, was Caprice heißt und welcher Unterſchied zwi- 
chen dieſer und Bosheit, Eigenſinn und Widerſpruchsgeiſt 
ſlaltfindet. Dieſe find Laſter, Capricen aber — find für 
das Herz ein Spiel, ein Zeitvertreib, eine Lockſpeiſe. 
Wer je leidenſchaftlich liebte und wieder geliebt ward, 
der entzweite ſich gewiß ein Mal mit ſeiner Geliebten, 
wur gewiß bundert Mal, fie zu vergeſſen, fih in Bál 
der und Wüſten zu flüchten, eine Feindin feiner Geliebten 
An heiratben um fie zu ärgern u. fe w. — Was war 
die Urſache dieſer Entzweiung? Capricen! Was führte die 
Verſohnung herbei? Wieder Capricen! — Zur beſtimm⸗ 
ten Stunde eilt man zu ihr, in der Hoffnung, mit einem 
zärtlichen Blick, einem lieblichen Lächeln, empfangen zu wer- 
en, — aber man wird nicht angeſeben oder dergeſtalt au» 
geſehen. daß es befer geweſen wäre, man wäre keines Flif- 
tes gewürdigt worden. Das Unglück war, daß einem Au⸗ 
deren Blicke zugeworfen wurden, daß fie einem Anderen ju⸗ 
lächelte, mit einem Anderen ſprach! 
werden, zum verzweifeln! Man wendet ſich zu einer ande 
mu Schönen und bemübt fih, mit zerriſſenem Herzen, litr 
benswürdig, zärtlich, ja leidenſchaftlich zu ſcheinen. Man 
ſlebt fih um und lieſt in den Augen feiner Geliebten Vor 
Würfe, auf ihren Lippen eine umwe Einladung.... Alles 
in vergeſſen! Man ift wieder außer fih vor Eutzücken. — 
n einem ſtillen, freundlichen Sommerabend luſtwandelt 
man mit ſeiner Geliebten im Garten; die Seele iſt zu 
zärtlichen Ergießungen geſtimmt, das Herz der Freude ger 
offnet; die Geliebte aber ſeufzt, Schwermuth trübt ihr Ant- 


we 


meine lieben capriciofen Damen, 


lerute. 


O, es war zum rafend 


fig, in den Augen ſchwimmen Tbränen. Derſtrent hört fie 
zu, antwortet in abgebrochenen Tönen, — entfernt fidh und 
laßt Euch allein mit dem Monde! O verwünſchte Capri» 
cen! Man läuft nach Hanfe, ſchreibt einen Brief voll Bere 
zweifiung und empfängt darauf eine ſo liebreiche Antwort, 
daß man bereit iſt, auf's Neue hundert ſolcher Capricen zu 
erdulden, Endlich iſt man verheirathet. Wir gratuliren! 
Man vergöttert ſeine Frau, und es unterliegt keinem Zwel⸗ 
fel, daß man geliebt wird; indeſſen iſt man den ganzen 
Tag über nicht zu Hauſe, oder die Fran zeigt ſich nicht 
und ſitzt den ganzen Tag in ihrem Zimmer und beklagt 
ſich über Migräne und Mervenleiden, Bisweilen ſieht man 
beide Eheleute im Wagen: der Mann ſieht links zum Fen⸗ 
fier binaus, die Frau rechts. In Geſellſchaft bemerkt man 
bisweilen, daß der Mann ſich nicht ein einziges Mal an 
feine Frau wendet, ſondern bei einer alten Kokette den Lie» 
beuswürdigen fpielt, während die Frau dem faden Geſchwätze 
eines Stutzer? lächelnd zuhört. Zuletzt kommt es ſogar da⸗ 
bin, daß der Mann ſich erlaubt, bei einem vertrauten 
Freunde über feine Frau mit den Worten zu klagen: „Ste 
iſt liebenswürdig, gut wie ein Engel, aber Capricen hat 
fie... Alte Veſtalinnen und mitleidige Gevatterinnen a 
bedauern das Pärchen ſchon mit halblauter Stimme. Man 
ſpricht fogar von einer unglücklichen Ehe! So aber ſpricht 
nur die in die Geheimniſſe wahrer, inniger Liebe nicht ein- 
geweihte Unwiſſenheit. So ſprechen die Prieſterinnen einer 
widerlichen Empfindlichkeit, die in der Liebe Chane und 
Sultane ſein wollen! Man ſage mir auf's Gewiſſen, ob 
es in der Welt etwas Süßeres giebt, als eine Verſöhnung 
nach Momenten der Caprice, als Thränen der Vergebung, 
als ein Lächeln des Vergeſſens geſchehener Dinge! Raſch 
vergebt die feurige Liebe, aber in zärtlichen, edelgeſinnten 
Herzen binterlaßt ſie ewige, unauslöſchliche Spuren. Dieſe 
Spuren find die Erinnerungen. Nur ſie allein erheitern 
unſer langweiliges, materielles, einförmiges Leben. Nach 
den Gefegen der Natur aber find nur ſolche Erinnerungen 
wohltbätig, in denen das Angenehme mit dem Unangeneh⸗ 
men ſich vermiſcht. Nur dann ſchwelgt man in den Er⸗ 
inuerungen au feine Liebe, wenn man Capricen kennen 
Seltſam, wenn man will, aber die reine Wahrbeit! 
Alles in der Welt hat feine Zeit; begrenzt find Aus- 
ſicht, Maaß und Gewicht. Hübſchen und liebenswürdigen 
Madchen find die Capricen nur erlaubt bis zu dem erſten 
Runzelchen, und bübſchen und liebenswürdigen Frauen bis 
zum erſten Kinde. Den Erſteren gereichen die Capricen 
ſräter uur zum Nachtheile, und den Letztern find fie ganz 
unnütz. Das Muttergefühl nimmt in der ehelichen Liebe 
alle leeren Räume ein, die man, des Gleichgewichtes wegen, 
früber durch Capricen ausfüllen wußte. Was die Form der 
Capricen betrifft, ſo ſind ſie nur reizend in der Pantomime. 
Capricen find wie Dem. Taglioni's Tanze. Man laſſe fie 
während des Tanzes fingen und ſprechen — und verſchwun⸗ 
den iſt der Zauber! Werden Capricen zu Worten — ſo 
iñ es ſchon nicht mehr Caprice, ſondern Bosbeit, Zankſucht, 
Melodrama! An Gewicht müſſen ſie ſo leicht ſein, wie 
die ſchwerſten Seufzer einer Kokette, und was das Maaß 


betrifft, fo glaube ich, daß die längſte Caprice nicht länger 
dauern darf, als drei lange Küſſe. 

Den Männern find Capricen nicht erlaubt, ſondern 
im Gegentheile auf das ſchärfſte verboten, unter Gefahr der 
Confiscation des Herzens, zum Beğen veralteter Koketten, 
oder junger muthwilliger Madchen. Der Mann mag ſtreng, 
peinlich ſein, ſo viel er will, nur Capricen muß er nicht 
haben, denn ſonſt wird er mehr als unerträglich — er wird 
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lächerlich! Was aber bleibt den guten alten gront 


den ehemaligen Schönheiten, den Mädchen mit angehen 
Runzeln übrig, um ſich zu erquicken, wenn ſie nicht me 
Capricen haben folen? — Ach, fie haben ja noch außer- 
dem Genüſſe genug, zu denen namentlich die Erlaubuiß ge 
hört, dte liebenswürdigen Capriciöfen zum Gegenſtande 
rer — Unterhaltung zu machen. Th. Bulgarin. 
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Reise um die Melt 


e Der engliſche Arzt Dr. Affen befag ein Buch von 
unbekanntem Inhalte, das in Menſchenhaut gebunden war. 
Jetzt möchten oft die Meuſchen über manche Bücher, wenn 
ihnen deren Inhalt bekannt wird, aus der Haut fabren. 

», Nach dem Leicester Chronicle hat fih ein 
ſonſt gefunder Mann den Tod durch übertriebenes Eigarrens 
rauchen zugezogen. 

Die Geſellſchaft „Muſeum e in Augsburg hat alle 
Tänze für höchſt unſchicklich erklart; auf ihren Bällen darf 
man ſich nur langweilen, ohne zu tanzen. 

» Ein Mechanikus in Breda hat einen Automaten 
als Clarinettfpieler ausgeführt, der durch Natürlichkeit fei- 
ner Bewegungen und Vollkommenheit ſeines Spiels Alles 
übertrifft, was man bis jetzt in dieſer Art geſehen hat. 

Die Vergehungen eines Lalen — fügt ein Eng» 
länder — gleichen dem falſchen Gange einer Taſchenuhr, 
der nur eine Perſon betrifft; wenn aber ein Geiſtlicher ſich 
vergeht, iſt es ſo, als wenn die Kirchthurmuhr falſch geht, 
das macht viele Perſonen irre. 

,' Das außerordentlichſte Beiſptel, welches man von 
der langen Dauer und Lebenskraft der Saamen und Pflau⸗ 
zen kennt, ift folgendes: Goulton theilte der botauiſchen 
Geſellſchaft in London eine Zwlebel mit, die er in der Hand 
einer ägyptiſchen Mumie gefunden hatte und die mit der⸗ 
ſelben wenigſtens jweitaufend Jahre begraben geweſen 
war. Man legte ſie in die Erde und ſie wuchs. 

„ Ein Pfund Roheiſen koſtet in Frankreich einen 

Sou; macht man Stahl daraus und aus dieſem Spi- 
ralfedern für Taſchenuhren, fo wiegt eine ſolche Feder nur 
das Zehntel eines Graus und wird mit 12 bis 13 Francs 
bezahlt, wenn ſie von der beſten Qualität iſt. Da nun das 
Pfund 7000 Gran hat, ſo kann man daraus 70,000 Spi⸗ 
ralfedern erhalten, die, jede zum halben Louisd'or gerechnet, 
35,000 Lonisd'or einbringen, obgleich der Urſtoff zu * 
zuſammen nur einen Sou keſtete. 

„ Ueber die bevorſtehende Krönung der Königin Bieter 
ria unterhält man ſich viel, und am meiſten wird wobl 
Victoria ſelbſt ſich vor dieſem Acte fürchten, denn wenn 
keine Aenderung im Ceremoniell a wird, bekommt 
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fie von den geiſtlichen und weltlichen Pairs weuigſtens 60 
Küfe auf die linke Wange. Viele meinen, für ein 
ſei dies etwas zu viel! 

» Eine Pariſer Porzellan. Fabrik beſchäftigt eine am 
zahl nicht ungeſchickter Maler; die jungen Künſiler halt 
ſo gut am Carneval gewirthſchaftet, daß ihnen ſchon am 
Montage kein Sou übrig blieb. Die Jayr mit dem Mou“ 
tag anzufangen, dazu konnten ſie ſich nicht entfehlieht 
Oberröcke, Leibröcke, Gofen, Schuhe und Stiefel wurden dabe 
verſetzt, und am Aſchermittwoch fanden fie ſich juſt in dem 
ſelben Falle, wie zwei Tage früber; es blieb alfo nichts al 


ders übrig, als im Ballanzuge in's Atelier zu wandt, 


Der Fabrikherr, als er am andern Morgen ſeine Inſpektien 
beginnt, iſt nicht wenig befremdet, die jungen Leute au 
Seltſamſte ausſtaffirt zu ſehen; hier ſaß ein Wilder un 
malte, dort ein Troubadour, ein Dritter war als Zepbyr 9 
kleidet und ein Vierter gar als Nonue; und in dieſen H 
zügen mußten es die Herren bis zum nächſten Samſtag al 
halten, bis der wöchentliche Lohn fie in den Stand 
wieder als gewöhnliche Bürgersleute zu erſcheinen. 

„' In wenigen Jahren wurde fo febre über den abe 
renden Eisgang und über Ueberſchwemmungen geklagt, als 
beim Herannahen des diesjährigen Frühlings. Dazu komm 
noch, daß mehre Blätter bereits Früblings⸗ Lieder bringen 
und eine Menge Dichterlein noch eine große Anzahl davon 
bereitet haben. 


ë 


„ Dr. Grautoff, welcher Profeſſor und Bibliothekar u 


Lübeck war, hat „hiſtoriſche Schriften“ hinterlaſſen, die 
drei Bänden (Lübeck, b. v. Rohden): erſchieunen. In den el 
ben ift von der Schlacht bei Leipzig und von den Perwal’ 
deten die Rede; da heißt es unter Andern: Die preußische 
Verwundeten weckten vorzüglich die ungeheucheltſte Tbeilnoh, 
me, weil ſie vor Allen ihren Schmerz mit Mutb und KM 
ertragen. Sah man dagegen die Ruſſen, die von ihr, 
Schmerze ſich ganz beherrſchen ließen, und troz ibres traſt 


vollen Körpers, nur kleinmütbtg jammerten und winſeltel. 


fo fühlte man es tief, wie hier über die gemeinere 
Vernunft und Ehrgefühl nod feine Gewalt gewonnen 
ten. 


Hierzu Schaluppe. 


Natur 
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Schaluppe 
tum Dampfboot 


N 37, 


Inſerate werden à 13 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage it 1300 und der Leſerkres 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch daruͤber hinaus verbreitet. 


— —— e . — — —— 


Provinzial-Korreſpondenz. 


— — 


> Thorn, den 22. März 1838, 
St Es follen weder die guten Frauen, noch die glücklichen 
8 ten fein, die viel in der Welt von fich ſprechen machen, 


Cta Mit könnte, dies weiter anregend, auch zuletzt unſere 
bt ſich zu den gluͤcklichen zählen, weil nichts in ihren 


Augen geſchieht, das die Aufmerkſamkeit eines großen Publi- 
Da arke Ausnahmen. Vielleicht wäre, es verdienſtlich, wenn 
tete Dampfboot ſich von Zeit zu Zeit mit Nachrichten befrach⸗ 
wit er das fociale Leben in den Häfen, wo es feine Anker 
Men verſteht fih, das der Gebildeten. — Hat doch jeder 
uud ch feine Eigenheiten für ſich, warum nicht jeder Ort auch? 
det goig wäre es wünfchenswerth, wenn durch ein vermitteln- 
Bay gan unſere Städte ihre Zuftände und das Treiben ihrer 
Aug ohner ſich einander vor Augen legten und hinterher dar⸗ 


mit die gehörige Nutz⸗Anwendung zoͤgen.) — Getro will ich 


V wenigen dreiſten Pinſelſtrichen vorerſt einige der hieſigen 


duale deutlich zu machen ſuchen und wünſche mir, in 


zum Felde auch von anderen Orten her, fleißige Nachfolger. 
Mider Schattenſeite fange ich an. Es war font der Handel, 


W 
Me 
fa die on aber von jeher feine Wurzel in Polen, woher uns 
— für 


ar. Daher die Lähmung in allem Verkehr, die jetzt ſo 


tit nt iſt und immer fühlbarer wird! Es kamen im Laufe der 
zwei glückliche Zwifchenfälfe vor, die von Neuem Geld und 
too verbreiteten — die Feſtungsbauten und die polniſche 
togh tion, ein weißer und ein dunkler Geif! — Beide ſind 
wöhnlicz und es zeigt ſich nun die ganze Magerkeit des ge⸗ 
in gypen Lebens. In Beziehung auß Polen, das vor unſe⸗ 
tre- liegt, kommt mir Thorn wie ein Mann vor, der 

ite it beiden Armen arbeiten möchte, daran aber, auf einer 

in & durch die Nähe einer Wand verhindert wird, oder, wie 
Rinder i; das nur mit halbem Winde ſeegelt. — Faſt nicht 


eſſeln koͤnnte. In manchen Beziehungen leidet aber diefe 


eichſel, unſere Haupt⸗Lebensader, kommt. Jetzt iſt dies 
h uns verfchloffen und außer kuͤhlem Oſtwind, Land⸗ 
baer und Wölfen, iſt die Grenze hoͤchſtens für Schmuggler 


cht ſteht es mit der phyſiſchen Lage unſeres Ortes. 


thle 
en {I Dáre mehr im Sommer zu reden, da ındeffen die nåd» 
Sand ugebungen auf beiden Weichſelufern Sand und wieder 
ting „nd, fo iſt die Folge davon, für den bedeutenden Markt, 
„oße Theurung der erſten Lebensbeduͤrfniſſe, größer, als 
el te 


N <$ ia Aa e f RS. 
N Ich bin f i 19 
S gern erbötlg, derglel en S derungen aufzunehmen und 
. Zuſendung derfelden fon aur Ska ſein. i N Res 
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* 
in andern Staͤdten, die in dieſer Hinſicht guͤnſtiger gelegen ſind. 
Und das fühlt man auch im Winter. — Gern gehe ich zur 
Licht⸗Partie Aber. Bei uns dft zuerſt die ruͤhmliche Eintracht 
unter allen Ständen anzuerkennen. Der Ort iſt groß genug, 


um eine Menge ſehr gebildeter Leute von allen Arten des Bes 


rufs einzuſchließen, und mimmt, den dritten Rang in am 
fern heimathlichen Provinzen ein, wenn auch ſonſt keine hós 
here Behörde ihren Sitz bier hat. Was die hier Cins 
gebornen betrifft, — Beamte und Offiziere find meiſt von aufs 
ſerhalb, ſo giebt ſich, deutlich genug, bei ihnen der wohlthaͤtige 
Einfluß des Gymnaſiums kund, welches ſeit mehr als hundert 
Jahren allmaͤhlig wirkte. Bildung ſchleift die Sitten! — Dazu 
kommt ein nicht genug y wuͤrdigendes Beſtreben der vorgeſetz⸗ 
ten Behoͤrden, einen Mißton in den geſelligen Verhaͤltniſſen 
niemals aufkommen zu laſſen. Es giebt hier auch, in dieſer 
Hinſicht, nur ſehr wenige widerſtrebende Gemuͤther. Daher 
bildet ſich eigentlich aus den hoͤheren Klaſſen nur eine einzige 
Geſellſchaft, die dafuͤr aber impoſant und zahlreich genug iſt, 
um aͤhnlichen in vielen andern Orten zum Muſter dienen zu koͤnnen. 
Auch find ihr die Mittel zur Hand, bald im Reſſourcen⸗Local, 
bald in der loyal eingerichteten Offizier⸗Speiſe-Anſtalt, ſich zu⸗ 
ſammen zu finden, welches letztere Gebaͤude die Gnade des 


Koͤnigs reichlich ausgeſtattet hat. — Ein ſtehendes Theater 


in Porn groß und blübend und damit fein Ratbbaus zum ` würde bier nicht gedeihen können; obſchon ein Schauspielhaus 


en Aufbewahrungsorte der Urkunden machte, welche die 
del pagines ganzen, großen Landes verbuͤrgten. Dieſer Han. 


da iſt, und wir muͤſſen iwmer in Geduld abwarten, ob ein 
Schwarm von Wandervögeln ſich hierher verlieren werde, oder 
nicht. Die beſte Erſcheinung dieſer Art in letzter Zeit, und na⸗ 
mentlich auch während dieſes Winters ift die Vogt'ſche Geſell⸗— 
ſchaft aus Po ſen geweſen, die in mehr als in einer Beziehung 
ein gutes Andenken hinterlaſſen hat. — Wenn einmal vom 
Theater die Rede iſt, ſo muß nothwendig angefuͤhrt werden, 
daß mehrmals, waͤhrend dieſes und ſchon waͤhrend des vorigen Win⸗ 
ters, in dem Locale der Offizier-Speiſe⸗Anſtalt, Vorſtellungen von 
Theaterſtuͤcken gegeben wurden, die, von Dilettanten aufgeführt, 
verdiente Anerkennung finden mußten, und zu denen, wie zu 
dem ſtets folgenden Balle, die Militair-Autoritaͤten ihre lieben 
Mitbürger und Mitburgerinnen geladen hatten, die fich ihnen, 
auch bei andern Gelegenheiten, freundlich anſchließen. — Die 
ſonſtigen Winter ⸗Luſibarkeiten beſtanden und beſtehen immer, 
außer den gewöhnlichen Tanz- Vergnügungen und etwa einem 
Kinderballe, der aber dies Mal auszufallen ſcheint, aus Schlit⸗ 
tenfahrten, wenn Schnee liegt, und aus geſelligen Privat-Zu⸗ 
ſammenkuͤnften, die hier nicht bergehoͤren. — Sobald der 
Fruͤhling uns es wieder recht deutlich machen wird, welche 
großen Verdienſte die Fortification und die Behörden fich um 
den moͤglichſten Ausputz unſerer, von der Natur far ausge⸗ 
ſtatteten Umgegend, erworben haben, werde ich Gelegenheit neh— 
men, über das beruͤhrte Themg weiter zu berichten. 


. * 


— „E 


Elbing, den 18. März 1838. 


Der 17. Maͤrz, als der Stiftungstag der Landwehr, wur⸗ 
de auch hier feſtlich begangen. Ein Comitë hochgeachteter Maͤn⸗ 
ner, beſtehend aus den frühern Landwehr Offizieren: Herrn 
Obriſtlieutenant v. Duve, Stadtgerichts-Director Buchholtz, Des 
poſital-Rendant Büttner und Buchhändler Rahnke, war fruͤh⸗ 
zeitig zuſammengetreten, um die erſte Jubelfeier dieſes hochwich⸗ 
tigen National-Inſtituts wuͤrdig zu ordnen. Ihrer Aufforde⸗ 
derung hatten fidh zahlreiche Theilnehmer aus allen Staͤnden 
angeſchloſſen, und wer, der jemals in den Reihen der preußi— 
ſchen Krieger geſtanden, haͤtte ſich wohl von dieſem Feſte aus⸗ 
ſchließen moͤgen! Nachdem der Verſammlung der Aufruf Sr. 
Majeſtaͤt des Königs an fein Volk, fo wie die Urkunde, bes 
treffend die Stiftung der Landwehr, von Herrn Director Buch⸗ 
bolg vorgeleſen worden, begab fid) dieſelbe aus dem Seſſions⸗ 
Zimmer des hieſigen Rathhauſes in paarweiſem Zuge zur got- 
tesdienſtlichen Feier an die geeignete Staͤtte. Hier wurde ſie 
von einem Geſang Chore mit einer zu dieſem Zwecke von dem 
Geſanglehrer am Gymnaſio, Herrn Döring, in Muſik geſetzten 
und aufgefuͤhrten Feſt-Cantate empfangen, worauf Herr Supe⸗ 
rintendent Rittersdorff in tiefempfundenen Worten die Wid» 
tigkeit des Tages in Erinnerung brachte. Nach beendigter res 

ligidſer Feier verſammelten fidh: die Theilnebmer zu dem vers 
anftalteten Mittagsmable in der hieſigen Loge. Das freundli⸗ 
che Lokal derſelben war mit verſchiedenen militairiſchen Emble⸗ 
men feſtlich verziert und in ſinniger Anordnung erinnerten In⸗ 
ſchriften an die wichtigſten Begebenheiten der ewig denkwüͤrdi⸗ 
gen Jahre des Befreiungskrjeges. Lorbeer bekraͤnzt ſchmüͤckte 
die Buͤſte Sr. Majeſtaͤt unſers allverehrten Königs, von Waf⸗ 
fenſaͤulen umgeben, den Saal. Rechts und links derſelben ſtan⸗ 
den Bluͤchers und Scharnhorſt's Buͤſten. — In Reihe und Glied. 
gerufen von dem, jedem Patrioten wohlbekannten, alten Preus 
ßenmarſche, dem ſogenannten alten Deſſauer, zog die Verſammlung 
in den Saal und nahm Platz an der, von den Herren Feſtord⸗ 
nern glänzend ausgeftatteten Tafel. Bald erſcholl hier im hun⸗ 
dertſtimmigen Chore das Nationallied. Der erſte Toaſt wurde 
ſodann, in wahrhafter Begeiſterung und unter dem Donner der 
Kanonen, Sr. Majeſtaͤt unſerm allgeliebten Koͤnige gebracht, 
der zweite dem Wohl der Landwehr, der dritte der Erinnerung 
an die glorreiche Zeit, in den Jahren 1813, 14 und 15, der 
vierte dem Vaterland, der fuͤnfte der Erinnerung an die ruhm⸗ 
gekroͤnten Feldherren Blücher und Scharnhorſt, der ſechſte den 
ruͤhmlich gebliebenen Vaterlandshelden. Saͤmmtlichen Toaften: 
waren einleitende Reden und paſſende Geſangsvortraͤge vorange⸗ 
gangen. Jede patriotiſche Aeußerung fand in den Herzen der 
in bruͤderlicher Eintracht verſammelten Kameraden den lebbaf⸗ 
teten Anklang. Tief ergreifende Worte, geſprochen von den 
Herren Feſtordnern und andern, durch ibre Stellung hierzu bes 
rufenen, hochgeachteten Männern, hatten die Gefühle der Bers 
ehrung fuͤr unſern unvergleichlichen Monarchen und das ſtolze 
Bewußtſein, einem freien und gluͤcklichen Lande anzugeboͤren, 
in dem Maaße bewegt, daß ein unbeſchreiblich jubelnder Beifall: 
nicht enden wollte, als ein ehemaliger Mitkaͤmpfer für die bei» 
lige Sache der Freiheit, Herr Profeſſor Merz, des Vaterlandes 


Heute Morgen 415 Uhr entſchlief unſer freundlicher 
Louis in einem Alter von 8 Monaten an Krämpfen. Dieſe 
für uns traurige Anzeige allen unſern Freunden und Be⸗ 
kannten ſiatt beſonderer Meldung. 

Neuftadt, den 25. März 1837. j 

Schüſsler nebſt Frau. 


Gebruͤder Strauß, Hof⸗Optiker, 


machen einem hleſigen und auswürtigen verehrungswürdi⸗ 


ſchildert hatte. 


Signal zu trennen, um ſo mehr, als wohl mancher der 
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worden, jetzt ſteht von unſerer langen ſtattlichen Weichſelbt 
nur noch ein einziges Joch nebſt Eisbock, das nächſte am di 


innere und aͤußere Staͤrke und die Männer, durch welche prouf 
fen wieder groß geworden, mit hinreißender Beredſamkeit auf 
Schwer wurde es der Verſammlung, f bend 
das, durch den großen Zapfenſtreich Abends 9 Uhr geg eil r 
nebmer von feinen Waffenbruͤdern mit dem Gedanken scheiden 
mußte, noch vor dem naͤchſten Landwehrjubelfeſte zum Ape dr 
den dabingeſchiedenen Helden abgerufen zu fein, — Jedem Lan 
wehrmanne aber moͤge das Gefühl, einem Stande anzugehören, 
der für König und Vaterland zu kaͤmpfen bereit it, ſtets e 
erhebendes bleiben. 
Ja: Mit Gott für König und Vaterland! 
dies ſei der Wahlſpruch eines jeden Preußen! H. 


— Dirſchau, den 24. Maͤrz 1836, 
Heute ging hier per Eſtaffette aus Thorn, vom 23.7 ag 
Nachricht ein, daß an Fd en Tage, um 11 Uhr Vormittag, 
daſelbſt die Eisdecke über die ganze Bruͤcke des Stroms in W 
len Gang gekommen ſei. Das Waſſer ſtand 15 Fuß 11 
Pegel und ſtieg mit jeder Minute. Ein Joch des Sprengwe 
der Brücke mit dem Eisbrecher wurde umgeworſen, und m 
fürchtete auch den noch übrigen Theil. nicht erhalten zu konne 
da das Eis noch 104 bis 2 Fuß ſtark if, Am 22. Abend 
hatte fich bereits die Janze gefährliche Stopfung bei Penſau ge, 
löͤſet, das Eis war in Gang gekommen, hatte fich aber ber de 
luwiee wieder geſetzt. — Hier liegt das Eis noch immer in wi) 
Winterlage, wird jedoch allmaͤhlig uferlos und verliert pedent ins 
an Staͤrke. Eine genaue Meſſung ergab, daß das Cie 
Strom nur durchſchnittlich noch 16 bis 18 Zoll fiart ift. o0 
Waſſer Fällt noch immer und ſteht heute 14 Fuß 10 Zoll 2 
Pegel. Auf der obern Weichſel bei Mewe, Montauer Spitze 
auf eine Viertelmeile oberhalb Dinchan, haben kleine Beweg 
eck 


gen der Eisdecke ſtatt gefunden, deßgleichen in der Nogat 
Wernersdorf. Hier, fo wie bei Marienburg, wird der Era? 


fortwaͤhrend für alles Fuhrwerk, wie bereits früher geme 


he auf der Eisdecke, theils mit den Faͤhrprahmen ſicher be 
wirkt. 


Thorn, den 21. Marz 1838, 
Endlich hat das andere ſo koſtbare Sprengwerl und 5 
fehe ſtarke Eisbock vor demſelben, nach zwanzigſtündigem F und 
tigen Widerſtande, der Macht des Elements weichen mien, 
beide find heute früh 7 Uhr von den Eisſchollen fortger 


P 
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Raub des Eiſes und der Wellen geworden ſind. Die fi 
nannte polniſche Bruͤcke, von der Bazar⸗Kampe nach dem D 
kenkopf, iſt verſchont geblieben, indem eine Stopfung ane 
crn >= Be un rd abgewandt berg 
isgang iſt ſebr ſtark, das Eis i 4 
und über 1 Fuß dick. ER a O j 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lela 


tigen Ufer, nachdem 21 Joche, mit eben fo viel Eisboͤcken, A 
dis 


Pi} 


gen Publikum die Anzeige, daß fie wegen anhaltenden 5 
ſuchs ihren hieſigen Aufenthalt noch bis zum 30. d. M- 2 
längert haben, alsdann jedoch ihre Reife uamider u 
fortfegen. Ste erlauben ſich unter ergebenſier Beiuguab! - 
auf die Empfehlung hieſiger und auswärtiger geachteter Sa 
ren Aerzte befonders aufmerkſam zu machen auf ihre gend 
Auswahl von Walleſtonſchen Augengläfern, für furl, weit’ er 
ſchwachſichtige Augen, wie auch auf Brillen für, Page 
und Couſervatious-Brillen für Perſouen, die bei Licht 


— 
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ER ſchreiben, durch welche die Augen nicht im geringſten 
un Briffen werden. Sobald fie die Augen angeſehen und 
mierſucht haben, werden ſogleich die paſſenden Gläfer von 
f en gewählt, und erlauben ſie fich deshalb alle an Augen» 
fall äche Leidende höflichſt zu fidh einzuladen. Eben⸗ 
8 find alle Arten Lorgnetten, Mikroſkope und Fernröhre 
Ri ihnen zu haben. Ihr Logis ift im Engliſchen Haufe, 
Ar aer W 16., wo fie von Morgens 8 bis Abends 6 
t anzutreffen finde 


Die beiden letzten Vorſtellungen werden gegeben: 
morgen Mittwoch, den 28. März und 
Freitag, den 30. März. 
K. Chriſteinicke, Optikus. 


r In der Lauggaſſe No. 400. werden brauchbare phyſi⸗ 
life u. dgl. Apparate gekauft. 


Homöopathischer Canaster. 


Zufolge mehrseitiger Aufforderungen haben 
Wir unter vorstehender Benennung drei Sorten Rauch- 
ake 
Litt. A. à 20 Sgr. No. 1. à 15 Sgr. 
No. 2 à 12 Sgr. pr. Pf. 

kabricirt, auf welche wir die resp. Raucher mit 
echt aufmerksam machen zu dürfen glauben, in- 
sofern Tavake, welche — blos durch Entfernung 
der in den rohen Blättern enthaltenen unreinen, 
Warkotisehen Bestandtheile, ohne dass dem natürli- 
chen, angenehmen Geschmacke des Tabacks Ein- 
trag geschieht — so leicht, milde und rein von 
Geschmack sind, dass nach dem Urtheile homöo- 
pathischer Aerzte deren Gebrauch selbst für ho- 
inöopathisch- behandelte Kranke unschädlich ist, 
3 auch dem grösseren Theile des rauchenden 
ublikums eine nicht unangenehme Erscheinung 
Sein werden, Wir berufen uns in dieser Bezie- 
hung auf das Urtheil jedesunbefangenen Rauchers 
und Kenners, so wie auf nachstehende ärztliche 
Atteste. 


ren Wüst & Co. und dem Herrn J. G. Amort 
zu haben. Müller & Weichsel, 
Tabaks- Fabrik in Magdeburg. 


Kauchtabak, 


In Danzig sind diese Tabake bei den Her- 


+ 


Atteste, 

Die von den Herren Müller & Weichsel 
Tabaks Fabrik, hierselbst unter dem Namen ho- 
möopathischer Canaster Litt. A., No 1. und 
2. fabricirten Tabake, habe ich leicht, rein von Ge- 
schmack, angenehm von Geruch, ohne schädliche 
Beimischungen und durch eine eigenthümliche Be» 
handlung, von allen schweren narkotischen Be- 
standtheilen befreit gefunden, und kann ich diese 
Sorten nicht nur Gesunden, sondern auch allen am 
Tabak gewöhnten Kranken, die sich homöopathisch 
behandeln lassen, aus Ueberzeugung empfehlen. 

Auf den Wunsch der Herren Fabrikanten 
habe ich als Bürgschaft für die stets gleich gute 
Lieferung dieser Tabake Proben davon in Ver 
wahrung genommen- 

Magdeburg, den 4, May 1837. 

(L. 8.) Dr. Rummel. 


Dass der, unter der Firma Müller & Weich- 
sel in Magdeburg fabricirter homöopathischer 
Canaster Litt. A., No. 1. uud 2., eine leichte, 
wohlschmeckende und von fremden Beigeschmack, 
so wie von den schweren narkotischen, der Ge- 
sundheit nachtheiligen Bestandtheilen befreite Sorie 
Tabak sei, und nicht nur allen an das Tabakrau- 
chen gewöhnten Gesunden, sondern auch, und 
besonders allen denjenigen Kranken, welche sich 
nach dem homöopathischen Heilprincipe behandeln 
lassen, mit Rechit empfohlen werden dürfe, muss 
der Unterzeichnete nach genauer Prüfung des Fa- 
brikats bezeugen. 

Jüterbogk, den 15. Mai 1837. 
(L. S.) Dr. G. W. Gross. 


Der Wahrheit gemäss bestätige ich hiermit 
durch meine Unterschrift, dass ich nach genau an. 
gestellter Prüfung die drei verschiedenen Sorten 
welche in der rühmlichst bekannten 
Tabaksfabrik der Herren Müller & Weichsel 
zu Magdeburg unter dem Namen homöopatbi- 
scher Canaster angefertigt werden, ganz frei 
von fremdartigen, narkotischen und sonstigen schäd. 
lichen Bestandtheilen, sehr leicht und von ange- 
nehmen. Geruch. und Geschmack gefunden habe, 
und selbige deshalb sowohl allen Gesunden, als 
auch selbst denen Kranken, welche sich homöopa- 
thisch bebandeln lassen, aus voller Ueberzeugung 
empfehlen kann. 

Leipzig, den 17, May 1837. 

(L. 8.) Dr. Carl Haubold. 
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TKiterarische Anzeigen. | 
Die bier angezeigten Bücher find durch die Buch- u. Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 
. — , 7 — 


Fuͤr angehende Kaufleute. 


So eben ift bei mir in zweiter Auflage erſchlenen 
und in allen Buchhandlungen vollſtäͤndig zu haben: 


Die Handelsſchule, 

oder Real-Enchklopädie der Handels Wiſſenſchaften. Enthal⸗ 
tend Belehrungen über den Handel und feine verſchiedenen 
Zweige; die kaufmänniſche Rechenkunſt; Coursberechuungz; 
Correſpondenz; die doppelte und einfache Buchhaltung; alle 
Arten kaufmänniſcher Aufſatze; den Waaren-, Wechſel⸗ und 
Staats papierhandel; Seehandel; das Land- und Seeftacht⸗ 
weſen; über Handlungsgeſellſchaften, Aſſecuranzen ıc. Für 
Jünglinge, welche ſich dem Handel und Fabrikweſen widmen 
wollen. Nach den neueſten Quellen und befien Hülfsmit⸗ 
teln bearbeitet von A. F. Jöcher. 3 Bände (1900 eng 
gedruckte Seiten enth.) Zweite Auflage. Gebunden. Preis 
5 Thaler 337 Sgr. 


Allen Jünglingen, welche keine öffentlichen Handels. f 


ſchulen beſucht haben, und überhaupt allen Denen, die ſich 
in den verſchiedenen Zweigen der Handelswiſſenſchaften be⸗ 
lehren wollen, bieten wir hier ein treffliches Hülfsmittel 


dazu dar. Man findet in dieſem Werke das ganze theore⸗ 


tiſche Willen des Kauf und Handelsmannes beiſammen. 

Der Iſte Band enthält: 
2) Vom Handelsftande. 3) Allgemeine Belehrungen. 4) Vom 
Gelde. 5) Vom Credit und von den Zinſen. 6) Von den 
Anſtalten und Verfügungen zur Beförderung des Handels. 


7) Merkanttliſche Terminologie oder kaufmänniſches Wir ` 
terbuch. 8) Die wichtigſten Lehrſätze aus der kaufm. Arith⸗ 


metif. 9) Die Comtoir-Wiffenfchaft. 


Der zweite Band: 1) Die Buchhaltung. 2) Seefracht ⸗ 


fahrweſen. 3) Aſſecuranzen. 4) Waarenhandel. 5) Zölle und 


Gefälle; Preußiſche Zollverfaſſung. 6) Das Speditionsge⸗ 


ſchäft. 7) Werth und Preisbeſtimmungen der Waaren. ë) 
Actienweſen. 9) FluffhiffahrtsActien. 10) Rheinſchiffahrt. 
Der Ste Band: 1) Packhöfe, Niederlagen, Börſen. 2) 


Die engliſchen Docks. 3) Die Banken der verſchiedenen Län 


der. 4) Von den Staatspapieren und dem Handel mit dem 
ſelben. 5) Von den Münzen. 6) Ueber das Verfahren in 
Handelsſtreitigkeiten. 7) Vereine zum überſeeiſchen Handel. 
8) Handelstractate und Handelsverträge. 9) Die Münzen, 
Maaße und Gewichte der vorzüglichſten Handelsplätze Deutſch⸗ 
lands und der angrenzenden Länder. 

Aus dem Borfichenden erſieht man, daß das Werk 
nicht bloß für Jünglinge, die ſich der Handlung widmen 
wollen, ſondern auch für den praktiſchen Kaufmann und 
Fabrikanten von hoher Brauchbarkeit iſt, da dieſe zweite 
Auflage den Zeitbedürfniſſen in jeder Hinſicht vollkommen 
entſpricht. G. Baſſe. 

Quedlinburg, im Februar 1838, 


In der Creutz ſchen Buchhandlung in Magdeburg er“ 


ſchienen: 3 
Die Juden, 
ihre Beſtrebungen und ihre Denuncianten. 
Bon 
Dr. Ludwig Philippſon, 


Redactent der Algenfeinen Zeitung des Judenthums. 
Preis 5 Sgr. 


Bel dem bevorſlehenden Unterrichtswechſel erlaubt man 
ſich auf das, in einer zweiten Auflage erſchienene 


Lehrbuch der Erdbeſchreibung 
in natuͤrlicher Verbindung mit 
Weltgeſchichte, Naturgeſchichte und 
echnologie, 


von 


A. Za ch ar i a. 


gr. 8. Altona, Hammerich. 2217 Sgr. 


aufmerkſam zu machen. In den Schulen, wo es eingeführt, 
1) Geſchichte des Handels. 


if, bat es bereits die glänzendſten Reſultate geliefert, und 
alle Lehrer, welche dies gediegene Werk kennen, timmen da- 
rin überein, daß es für Bürger⸗ und Volksſchulen, 
wo die auf dem Titel angegebenen Wiſſenſchaften nicht ein⸗ 
zelu gelehrt werden, unentbehrlich ſei, und die allgemeinſte 
Verbreitung verdiene. 

Sämmtliche Buchhandlungen Deutſchlands, Oeſtreichs 
und der Schweiz haben Exemplare vorräthig. 


Anzeige fuͤr Bauunternehmer. 
In meinem Verlage iſt erſchienen: 

Gärtner, J., Architect. Ueber die Mängel der Private, 
Wohnhauſer in Städten, ſowohl in Hinſicht der bauli⸗ 
chen Beſchaffenheit, als der zweckmäßigen Einrichtung der 
Wohnungen. Mit einem Vorworte, den gegenwärtigen 
Zuſtand der Baukunſt im Allgemeinen betreffend, und 
einem Anhange, über die Verbindung der Baufunft mit 
der Gartenkunſt. Für Freunde einer Verbeſſerung det 
ſtädtiſchen Grundſtücke. Mit 4 Blatt lithographirten 
Zeichuungen in Folio. Gr. 8. Preis 1 Rt. 20 fgl- 

Jo haun Aug. Meiffuer 
Hamburg, 1838. 


ent 


